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Viele Jahre hatte der alte Räuberhauptmann  

seine Räuberbande angeführt.

Aber jetzt war er tot.

Die Räuber begruben ihn unter der alten Eiche.

Sie hoben eine tiefe Grube aus und legten ihn  

auf ein Bett aus Blättern und Moos.

Dabei weinten sie ganz fürchterlich. 









Danach setzten sie sich um das Grab herum und erzählten sich 

gegenseitig Geschichten von früher. Von großartigen Räubereien und 

wilden Abenteuern, die sie gemeinsam erlebt hatten. Das tröstete sie 

ein bisschen. Schließlich gingen sie zurück ins Räuberlager, denn das 

Leben musste weitergehen. In den ersten Tagen gingen alle nur auf 

Zehenspitzen. Keiner lachte, keiner grölte. Alle taten nur das Nötigste. 



Aber die Tage vergingen, und langsam, aber sicher wurde klar:  

Ein neuer Räuberhauptmann musste her! Irgendeiner musste schließlich 

bestimmen, in welche Richtung man loszog. Also setzten sich die Räuber 

an ihre Feuerstelle, um zu beratschlagen. Leider regnete es gerade in 

Strömen, und so hatten sie es nicht besonders gemütlich.  

Aber so war das Räuberleben nun einmal.



„Du bist der Älteste“, sagten die Räuber zum alten Schnurre.  

„Du sollst unser Räuberhauptmann sein.“

Der alte Schnurre schüttelte den Kopf, dass die Regentropfen nur 

so durch die Luft flogen. „Wer weiß, wie lang ich noch lebe“, sagte 

er und schnäuzte sich in sein großes Taschentuch. „Es ist besser, 

wenn Knolle das macht. Sie ist die Stärkste!“

Knolle stocherte unglücklich im nassen Feuerholz herum.

„Das ist nichts für mich“, sagte sie. „Wir sollten lieber den 

Schnellsten nehmen!“ Alle schauten zu Plösse, aber der winkte ab.

„Ich habe zu viel Angst“, sagte er und leerte seine Stiefel aus.  

„Wir brauchen einen mutigen Räuberhauptmann. Einen wie Ole!“



Die Räuber nickten zustimmend. Nur Ole ließ die Schultern hängen.

„Zu viel Mut ist auch nicht gut“, sagte er und wischte sich die 

Regentropfen von der Nase. „Stellt euch nur vor, ich führe euch  

mit meinem Mut ins Verderben! Das könnte ich mir nie verzeihen!“

Damit hatte er auch wieder recht.

„Dann bleibt nur mehr Tjamme“, sagte der alte Schnurre.  

„Denn einer muss es schließlich machen.“

Der kleine Tjamme bekam vor Schreck ganz runde Augen.

„Ich?“, fragte er. „Seid ihr sicher?“





Aber die anderen Räuber waren ganz sicher, und so wurde 

der kleine Tjamme Räuberhauptmann, auch wenn er weder 

besonders alt noch stark, schnell oder mutig war.

„Und jetzt?“, fragte Tjamme und warf einen Blick zum Himmel, 

der ziemlich plötzlich mit dem Regen aufgehört hatte.

„Jetzt machen wir einen Raubzug!“, riefen die Räuber.

„Tja“, sagte Tjamme. „Ich glaube, als Erstes verschaffe ich mir 

lieber einen Überblick.“

Also marschierten sie gemeinsam durch den Wald bis zu der 

großen Höhle, in der sie ihre geräuberten Dinge aufbewahrten.

Die war vollgestopft bis zur Decke.







Um einen Überblick zu bekommen, holten die Räuber alles heraus,  

was sich da so angesammelt hatte: Waschmaschinen und 

Staubsauger, Ziegelsteine und Fensterbretter, Angelruten und 

Kartenspiele, Hochzeitskleider und Zylinderhüte, Babyrasseln und 

Fotoalben, Zuckerdosen und Silberbesteck, bunte Badeanzüge und 

einen Ständer mit Ansichtskarten aus aller Welt.

„Wahnsinn!“, rief Plösse. „Was wir alles haben!“

„Großartig!“, rief Knolle. „Wir sind reich!“

„Schaut euch das an!“, rief Schnurre und hielt sich einen Badeanzug 

vor den Bauch.

„Hatschi“, sagte Ole und wischte sich mit dem Ärmel über die Nase.

„Und jetzt?“, fragte Tjamme.
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Großputz in der Räuberhöhle 

Tjamme und seine Räuber sind schreckliche Messies.

Doch eines Tages geht nichts mehr – irgendwie müssen sie

ihre Höhle freiräumen, um wieder etwas hineinstopfen zu können.

Nur: wohin mit all den Räuberschätzen? 

Eine diebischer Lesespaß. Die tollpatschigen Räuber
und den (beinah) ratlosen Tjamme muss man einfach mögen!
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